
Zukunft mit Landschaft
Identifikationsangebote für eine Region im Strukturwandel

Im folgenden werden drel Bildungs- und Kommu
nikationsprogramme — em Lehrgang, em allgemei
nes Angebot und em Multiplikatorenforum — vor
gestelit, die verschiedene Adressaten ansprechen,
aber von gleichen Voraussetzungen und Uberlegun
gen ausgehen: Nämiich einen bestimmten Raum,
das Ruhrgebiet, in dem seit Jahrzehnten massive
Veranderungsprozesse im Bereich der Arbeit statt
finden, auf padagogischen Wegen und durch syste
matische Kommunikation zuganglich zu machen,
damit er verstanden und mitgestaltet werden kann.
Die Ernennung der Region zur Europaischen Kul
turhauptstadt Ruhr.2010 mit seinem Motto ,,Wan
del durch Kultur — Kultur durch Wandel” hat diese
Intention ausgelost bzw. verstärkt.

Kocht der Pott noch?

Im Ruhrgebiet wird
nach wie vor die In
dustriegeschichte mit
ibren Leistungen in den
Vordergrund gesteilt

ter- und Konzertszene

Barbara Kröger / Heinz H. Meyer / H. Peter Rose

Symbol fur die Geschichte des Bergbaus: Forderturm der
Zeche Zoliverein in Essen
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Das Ruhrgebiet ist Realitãt und Mythos zugleich.
Realität sind 5,3 Millionen Menschen, eine hohe
Arbeitslosenquote bei abnehmender Bevolkerungs
zahl und eine Landschaft, die seit 150 Jahren sicht
bar unter dern Diktat des Bergbaus und der Schwer
industrie leidet.
Die 53 Städte des Ruhrgebiets versuchen nach dem
sukzessiven Ruckzug der Montanindustrie neue Ar
beitsplatze anzusiedeln und der Region em neues
Gesicht und eine neue ldentität zu geben — jenseits
von Kohle und Stahl. Dieser Prozess wird Struktur
wandel genannt.

Die lndustrialisierungsgeschichte mit ihren Zeug
nissen prägt bis heute nicht nur das Aussehen der
Region, sondern auch nachdrucklich das Bewusst

sein der Menschen an
Ruhr, Emscher und Lip
pe. Daran ändert auch
die Tatsache wenig, dass
das Ruhrgebiet sich seit
vielen Jahren als eine
reiche und dichte Thea-

ins Gespräch zu bringen
sucht. Zukunft ist mit einer einfachen Umbenen
nung von Ruhrgebiet zu ,,Ruhr” — auf dem Weg
zur Metropole — nicht zu gewinnen. Identifikation
entsteht nicht auf Zuruf, sie bedarf der inneren
Uberzeugung und sie muss zukunftsrelevant erar
beitet werden.
In wenigen Jahren wird das letzte Bergwerk im
Ruhrgebiet geschlossen und eine ganze Epoche,
aus der tatsãchiich keine Zukunft mehr erwachsen
kann, ist damit Vergangenheit. Das fossile Zeitalter
hat seine Bedeutung eingebul3t. Im Ruhrgebiet
wird aber nach wie vor die lndustriegeschichte mit
ihren hervorgebrachten Leistungen in den Vorder

grund gestelit — auch bei der Ansiedlung von Be
trieben heute.

Mit den sogenannten ,,Kathedralen der Arbeit”,
wie Zeche Zoliverein in Essen oder Zollern Il/IV in
Dortmund, den Landmarken auf den Abraumhal
den, wie z. B. der Tetraeder in Bottrop, wird ver
sucht, em unverwechselbares Profil zu behaupten.
Damit soIl auch das Selbstbewusstsein der Bevolke
rung, der ,,Ruhris” gestarkt und gleichzeitig urn
Touristen geworben werden, die sich auf die ,,Rou
te der Industriekultur” begeben sollen, urn das Ver
gangene zu bestaunen und zu bewundern.
Dieser Ansatz, der, urn es uberspitzt zu formulie
ren, mit stiligelegten Arbeitsplatzen wirbt, spiegelt
die Komplexitat und Vielfalt des Raumes, seine
Widerspruche, Schattenseiten, Kontraste, Erfah
rungen und vor allern seine Potenziale und Chan
cen — zum Beispiel als ,,Raum der Lernorte” — nur
unzureichend wider. AuBer Betracht bleibt dabei
auch, dass im Ruhrgebiet historisch und aktuell Un
gleiche Macht- und Herrschaftsverhältnisse wirksarn
waren bzw. sind — mit der Folge ungleicher Vertei
lung von Einfluss auf FOrderrnittel. Die GroBstädte
des Hellwegs entlang der Ruhr Iassen sich von an
deren Interessen leiten ais die kleinen und mittle
ren Städte an Emscher und Lippe, die aber von den
GroBen unter den Mythos Ruhrgebiet subsumiert

werden — ob sie woVen
Das Ruhrgebiet ist kei- oder nicht.
ne homogene Einheit, Das Ruhrgebiet ist keine
sondern besteht aus homogene Einheit — auch
mehreren Teilräumen, wenn es die neue Dach
die über unterschied- marke ,,Metropole Ruhr”
liche Potenziale und suggeriert — sondern be
Ressourcen (,,personel- steht aus rnehreren Tell
le und materielle Bega- räumen, die uber unter
bungen”) verfUgen schiedliche Potenziale



und Ressourcen (,,personelle und materielle Bega
bungen”) verfugen. Gerade diese kOnnten spezifi
sche Ausgangspunkte für politisches Handeln sein
und Anknupfungen für die Initilerung von Lern
prozessen auf breiter Basis uber Gestalt und Zu
kunft der verschiedenen Räume des Ruhrgebiets
bieten.

Wir sind Europäische Kulturhauptstadt

Mit der Entscheidung der EU, das Ruhrgebiet zur
Europaischen Kulturhauptstadt 2010 zu ernennen,
1st eine neue Sachlage entstanden. Nicht ,,Essen für
das Ruhrgebiet”, sondern 53 Städte (mit vier Krei
seri) präsentieren im Jahr 2010 die Europaische
Kulturhauptstadt. Diese Auszeichnung fordert das
Ruhrgebiet heraus, sich neu zu erfinden und My-
then infrage zu stellen, bisherige Bilder (,,Images”)
auf Aussagekraft und Zukunftsfahigkeit hin zu prO
fen und durch neue zu ersetzen.
Die einzelnen Städte können vor diesem Hinter
grund selbstbewusst ihre urbanen Stärken zur Gel
tung bringen, und zwar im Unterschied zu früher im
regionalen Zusammenhang, so wie es beispielsweise
16 Städte im nordlichen und östlichen Ruhrgebiet
mit ihrem Zusammenschluss zur Kommunalen Initi
ative Fluss-Stadt-Land beim Thema Strukturwandel
bereits seit dem Jahr 2000 erfolgreich praktizieren.
Dabei helfen ihnen Bedingungen, die von den Be
werberstädten um den Titel ,,Europaische Kultur
hauptstadt” erfOllt werden mOssen: Nãmlich der
Nachweis des Modelicharak
ters der Bewerbungsinhalte,
Bereitschaft zu Vernetzung
und Nachhaltigkeit. Diese
Kriterien weisen über das
einmalige Ereignis Kultur
hauptstadt hinaus und sol
len helfen, Verbindendes und
Gemeinsames dauerhaft zu
betonen und zu vermittein.
Sie soilten auch Gegenstand
von Lernprozessen sein und
mit der Zukunft der Region
verknOpft werden.

Die Einwohner/-innen des
Ruhrgebiets können aus An-
lass der Kulturhauptstadt
entsprechende Angebote zur
Auseinandersetzung mit dem
Ruhrgebiet und semen Ku
schees erwarten, sie mOssen
aber setbst aktiv werden und
eine neue Lesart der Region

mit ihren spezifischen Räumen in die Offentliche
Diskussion einbringen können.

Die Regioguide-Ausbil
dung verfolgt nicht die
Perpetuierung tradier
ter Bilder und Wahr
nehmungsweisen,
sondern em neues und
entschlacktes Konzept
von Heimatkunde

Hier setzt die Regiogui
de-Ausbildung an, die
nicht die Perpetuierung
tradierter Bilder und
Wahrnehmungsweisen
verfolgt, sondern em
neues Arrangement von
Inhalten und Aneig
nungsformen anbietet

und erprobt: wenn man so will, handelt es sich um
em neues und entschlacktes Konzept von Heimat
kunde, um den Aufbau einer kritisch-konstruktiven
Beziehung zur eigenen Lebenswelt. Selbstverständ
lich werden die tradierten und meistens nicht hin
terfragten Kategorien und Begriffe sowie Marke
tingstrategien, die bisher identitãtsstiftend gewi rkt
haben, elner kritischen Uberprufung unterzogen,
allerdings nicht mit dem Ziel, das Ruhrgebiet schlecht
zu reden, sondern um em moglichst authentisches
Bud entstehen zu lassen.

Den ,,Strukturwandel” zum Thema padago
gischer Aufklärung machen

Manche Kritiker sehen in dem Begriff ,,Struktur
wandel” eine ,,strukturelle Täuschung” durch Ver
treter aus Politik, Okonomie und Medien, da er
mehr verschleiert als erklärt. Tatsâchlich kann von
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Unterwegs im Ruhrgebiet
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Strukturwandei nur gesprochen werden, wenn
Strukturen erhalten bleiben und nicht wegbrechen
— wie es auf breiter Front im Ruhrgebiet nach dem
Ruckzug der Montanindustrie geschehen ist.
Zu berUcksichtigen ist jedoch, dass der Begriff
,,Strukturwandel” auch eine psychologische Dimen
sion beinhaltet. Denn er soil die Tatsache abmildern,
dass Strukturwandel für vieie mit dem Veriust ihres
Arbeitsplatzes einhergeht. Mit der Denkfigur des
Wandeis lassen sich die mit der ArbeitsIosigkeit ver
bundenen Nachteile und Krankungen Ieichter ver
arbeiten.
Anaiytisch richtig, politisch treffender und in gesell
schaftlicher Hinsicht wohi auch folgenreicher ware
es jedoch, nicht von Strukturwandel zu sprechen,
sondern von Transformationsprozessen, also von der
Uberwindung von überkommenen Zuständen und
Konsteliationen hin zur Konstruktion von etwas
Neuem. Dabei stelit das Gewesene (,,lndustriekui
tur”) einen wichtigen, alierdings nicht aileinigen,
Aspekt eines kompiexen Aneignungsprozesses dar,
der sich neben Themen der Gegenwart auch Zu
kunftsherausforderungen widmet.

Wissen erwerben, verarbeiten und
weitergeben

Lernprozesse sind unabdingbar an den Faktor Zeit
gebunden. Zeit wird insbesondere bei komplexen
und mehrdimensionalen Themen benotigt. Der
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Strukturwandel bzw. die
Transformation ist em sol
ches Thema. Informationen
im Schnelldurchgang bewir
ken kein tiefes Verständnis
der Materie. Erforderiich ist
die Entwickiung kohären
ten Wissens, die Fahigkeit,
sich disparate Konsteiiatio
nen mit ihren Hintergrun
den und Zusammenhangen
weitgehend seibst erschlie
Ben zu können.
Seit Herbst 2007 bieten
deshaib die Geschäftsstelle
Oberhausen von Arbeit und
Leben NW, die Kulturinitia
tive Emscher-Lippe (K.I.E.L.)
und 16 Volkshochschulen
des Ruhrgebiets mit Unter
stützung durch Forderpro
gramme der EU an sieben
Wochenenden und weite
ren Exkursionsterminen ei
nen 90 Unterrichtsstunden

umfassenden Lehrgang an, der die genannten Zie
le zu erreichen sucht:
Die Teilnehmerinnen und Teiinehmer erieben und
erfahren während des Lehrgangs, wie auf stiiige
legten Zechenanlagen neue Wohngebiete entste
hen, Halden zu künstlerischen Landmarken umge
staltet und Kanalhafen für neue Nutzungen (Freizeit
und Sport) vorbereitet werden.
Sie beschaftigen sich mit der lndustriegeschichte,
den lnfrastrukturen des Raumes und mit den Oko
nomischen Entwicklungstendenzen, die letztiich aus
Gegenwart Zukunft werden lassen.
Und: Die Teilnehmenden erwerben soziale und me
thodische Kompetenzen, um das erworbene Wis
sen weitergeben zu konnen.

Die Resonanz auf das
Lehrgangsangebot hat
alie Erwartungen über
troffen. War man am An-
fang von der Realisie

Lehrganges ausgegangen,
angeiegt und Parailelkurse
Bis Dezember 2008 wurden

— immer von mehreren VHS gemeinsam — vier Lehr
gänge in Geisenkirchen, Mülheim an der Ruhr, Marl
und Castrop-Rauxel durchgefuhrt.
Von Januar bis Juni 2009 sind weitere drei Lehr
gänge vereinbart, von denen zwei bereits begon
nen haben. Die Kurse finden im östlichen Ruhrge
biet urn Bergkamen (Kamen, Bönen, Seim, Schwerte,

Wâhrend der Zertifikatsubergabe durch Regionaidirektor Heinz-Dieter Klink
(sitzend, zweiter von links) in Muiheim/Ruhr

Die Resonanz auf das
Lehrgangsangebot
übertraf alle Erwar
tungen

rung iedigiich eines
mussten Wartelisten
eingerichtet werden.



Hamm, Unna, Lünen, Werne und Bergkamen als
Veranstaltungsort) sowie zweimal in Bochum, Her
ne und Hattingen statt.
Es nehmen jeweils 25 Personen teil, die am Ende
bel regelmaf3iger Teilnahme em Zertifikat erhal
ten. Bis Sommer 2009 werden wir Ca. 175 Regiogui
des ausgebildet haben. Abmeldungen gibt es Ubri
gens (fast) keine. Alle Teilnehmenden (auch die
Referenten und Seminarleiter) halten durch: Moti
vation und Disziplin sind beeindruckend. Die Grün
de liegen im Lernarrangement, d. h. in der Mischung
von Vorträgen durch Experten und Expertinnen aus
Hochschule und Verwaltung, Arbeitsphasen und
Exkursionen — und vor allem im neu entstehenden
Buck auf vermeintlich Bekanntes.

Zertifikatsubergabe in Gelsenkirchen (von links nach
rechts: Heinz H. Meyer, Seminarleiter, Gunther Schnei
der, Geschäftsführer Arbeit und Leben NW, Dr. Manfred
Beck, Kulturdezernent Stadt Gelsenkirchen, Heinz-Die
ter Klink, Regionaldirektor Regionalverband Ruhr)

Die Teilnehmenden sind zum grof3en Tell berufstä
tig, einige stehen kurz vor der Rente oder haben
ihren neuen Lebensabschnitt gerade begonnen, vie
le haben einen akademischen Hintergrund — aber
es gibt auch die Bademeisterin und den StraBen
bahnfahrer — und verfugen grol3tenteils Uber reich
lich Lebenserfahrung. Manner und Frauen halten
sich die Waage, das Durchschnittsalter liegt bei
Mitte 50. Fast alle wollen ihr Wissen weitergeben —

sei es im privaten oder betrieblichen Umfeld oder
als GästefOhrer für die städtischen Marketingge
sellschaften.
Es hat sich jedoch gezeigt, dass mit der Ausbildung
zum Regioguide em neues Marktsegment erschlos
sen worden ist, das von den etablierten Veranstal
tergesellschaften mit ihren traditionellen Angebo
ten nicht bedient wird. Wir entwickeln zurzeit
deshaib neue Moglichkeiten und Wege des weite
ren Einsatzes der Regioguides, die weniger auf Er-

lebnistourismus setzen, sondern auf die Bildungs
interessen der Besucher und Einwohner des Ruhr
gebiets.

Arbeiten und Leben in der ,,Metropole Ruhr”

Die Ausbildung zum Regioguide 1st ebenso Tell ei
nes seit einigen Jahren bestehenden Arbeits- und
Vermittlungszusammenhangs von Arbeit und Le
ben und den kooperierenden Volkshochschulen
wie die Veranstaltungsreihe ,,Neue Netze”. Bei die
ser Reihe handelt es sich um eine Programmlmnie
mit Exkursionen und Einzelveranstaltungen, die das
Ruhrgebiet als Arbeitsort thematisieren. Es werden
Betriebe aufgesucht, infrastrukturelle Stationen wie
Wasserwerke und Kiaranlagen und vieles mehr wird
zum Gegenstand der Erkundungen.
Ziel ist es, einen Buck hinter die Kulissen werfen zu
können, um unmittelbar und direkt Sachverhalte
erfahren und beurteilen zu können.
Thematisch verfolgen die Touren die Fragen:
• Wo kommen wir her?: Geschichte(n) und Erleb

nisse
• Wo stehen wir?: Probleme und Aufgaben
• Wohin wollen wir?: Zukunftsvisionen und Pers

pektiven.
Die Touren werden zum Beispiel zu Stahistandorten
im Ruhrgebiet, zur Textilindustrie und natürlich auch

Museum Wasserturm in Mulheim/Ruhr
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zum Bergbau durchgefuhrt. In der zurzeit laufenden
Erprobungsphase werden zeitliche und inhaltliche
Kombinationen uberpruft und im Jahr 2010 in den
Programmen der beteiligten VHS im Ruhrgebiet und
zusätzlich in einem gemeinsamen Flyer präsentiert.

Das Emscher-Lippe-Forum für Wirtschaft und
Kultur

Auf einer anderen, aber thematisch gleichen Ebe
ne sind die Aktivitâten der Kulturinitiative Emscher
Lippe (K.!. E.L.) angesiedelt. Die Zwei-Personen-lni
tiative bemuht sich seit einigen Jahren — ausgestattet
mit dem Kapital jahrzehnte!anger Berufserfahrung
— urn eine bessere regionale Vernetzung verschie
dener kultureller Aktivitäten untereinander und
stellt VerknUpfungen mit den kommunalen Kultur
und Bildungseinrichtungen her.
Em Ergebnis dieser Arbeit ist der dargesteilte Lehr
gang zurn Regioguide in Kooperation mit Arbeit
und Leben und weiteren Einrichtungen der Region.
Em weiteres Ergebnis 1st das ,,Emscher-Lippe-Fo
rum für Wirtschaft und Kultur”, das in Kooperation
mit der regionalen Wirtschaftsforderungsgesellschaft

Wirtschaftsinitiative Emscher-Lippe WiN,). Gesell
schaft für Strukturentwicklung mbH” mit Sitz in Her-
ten, realisiert wird. Ziel des Forums ist es, Vertreter
der Wirtschaft und Akteure aus Bildung und Kul
tur zusammenzufUhren, urn gemeinsarn Perspekti
yen zur Gestaltung des Strukturwandels zu ent
wickeln.

Bisher haben vier Foren mit jeweils Ca. 80 Personen
stattgefunden. Die Foren finden imrner an Orten
statt, die den vollzogenen Strukturwandel auch
baulich veranschaulichen. Das zuletzt realisierte
Forum war dem Thema ,,Kreativwirtschaft” gewid
met. Das 5. Forum wird die Chancen des Tourismus
im Ruhrgebiet untersuchen.

Räume als Thema politischer Bildung

Die genannten Programmlinien sprechen unter
schiedliche Zielgruppen an. Sie sind jedoch ideell
aufeinander bezogen und es verbindet sie em ge
meinsamer Bezugspunkt, der Raum, oder besser:
Räume und das Leben und Arbeiten in ihnen. Rãu
me sind nicht einfach nur vorhanden, sie werden
von der Natur und den Menschen geschaffen. In
gestalteter Form sind sie Ausdruck und Ergebnis
von funktionalen Interessen und Nutzungen.
Räume kann man aufschlie3en und entschlüsseln.
Sie enthalten Erkenntnisangebote, denn sie geben

Auskunft uber den je
wells spezifischen Stand
des Stoffwechselprozes
ses zwischen Mensch und
Natur (also die Arbeit),
über historische Nut
zungsformen und ästhe
tische Sichtweisen. Wo

konnte man diese Zusammenhange besser sichtbar
machen als in den von der lndustriegeschichte

gegebenen Lernorten des
Ruhrgebiets, zu denen
selbstverständlich auch die
architektonisch herausra
genden ehemaligen Zechen
Zollverein und Zollern ge
hören?
Entstehung, Blüte, Funk
tionsverluste und Umnut
zung von Infrastrukturen
können am Beispiel von
Kanälen und Zechenbahnen
und insbesondere an Hand
der Emscher, die kurz vor
ihrer Wiedergeburt als Fluss
steht, nachdem sie 100 Jah
re als Kloake genutzt wor
den 1st, sichtbar und ver
stehbar gemacht werden.
Auf3erdem werden aus Ha
fenkais Prornenaden zum
Flanieren wie in Lunen; auf
dem ehemaligen Zechenge
Iände Graf Bismarck in Gel-

Räume geben Auskunft
Uber den jeweils spezi
fischen Stand des Stoff
wechselprozesses zwi
schen Mensch und
Natur

Altes für Neues nutzbar machen: Neugestaltetes Maschinerihaus der Zeche Waltrop
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senkirchen entsteht em solares Wohnquartier; der
Landschaftspark Halde Hoheward in Herten wurde
zu einem Observatorium umgestaftet, und auf der
ehemaligen Zeche Ewald zu semen Füf3en entsteht
em Zukunftsstandort mit Wasserstofftechnologie
und Dienstleistungssektor.

Aus den ehemaligen Chemischen Werken HüIs in
Marl wurde der Chemiepark Infracor, der Anschluss
halt an die modernen Entwicklungen in Chemie
und Biologie. Ebenfalls in Marl wird eine stiligeleg
te Schule, in den 1950er Jahren von Hans Scharoun
im Stil padagogischer Architektur gebaut, renoviert
und zu elner Modellschule mit einem Schwerpunkt
,,Strukturwandel/Transformation” umgestaltet. Sie
wird zudem die kommunale Musikschule beher
bergen.
Die Bauernfamilie Dalhaus in Dorsten spendiert dem
Ruhrgebiet und der Kulturhauptstadt em Areal,
auf dem 53 alte Apfelsorten, für jede Ruhrgebiets
stadt eine, ausgepflanzt werden — em Beitrag zur
Wiederherstellung und Erhaltung von Artenvielfalt
und em Symbol fur Gemeinsamkeit. Diese Beispiele
lieBen sich fortsetzen.

Das Interesse, das der
Lehrgang zum ,,Regio-
guide” ausgelost hat,
die grof3e Resonanz auf
die Exkursionen und die
Zuwendung von Multi
plikatoren und Entschei
dern zu den Emscher
Lippe-Foren weisen auf

eine Grundstromung hin, die u. E. mit einer be
stimmten Art der Wahrnehmung der Gegenwart
zusammenhängt. Wir stellen eine Hinwendung zum
Nahbereich fest, em wachsendes Interesse an der
Verfasstheit des Raumes, in dem man lebt, und sei
ner — gestaltbaren — Zukunft.
Dahinter verbirgt sich der Wille, die Hoheit über die
eigene Wahrnehmungsfahigkeit nicht aufzugeben
bzw. zurückzugewinnen. Damit wird eine tiefe Ver
trauenskrise gegenuber einer durch Politik, Me-

dien und tradierte Padagogik vorstrukturierten
Offentlichkeit offenkundig. Man schenkt lieber sei
nen eigenen Augen und seinem eigenen Verstand
Vertrauen und organisiert semen Lern- und Erkennt
nisprozess demzufolge selbst bzw. gemeinsam mit
anderen. Für die politische Bildung ergeben sich
nach unserer Meinung aus diesen Befunden und
Erfahrungen interessante und teilweise neue Pers
pektiven.

Barbara KrOger 1st DipL-Padagogin und arbel

tet als Geschäftsfuhrerin von Arbeit und

Leben e. V Oberhausen

E-Mail: kroeger@aulnrwde

Heinz H. Meyer Dipl.-Sozialwirt und MA.,

war Projektleiter im Adolf Grimme Institut.

Er leitet gemeinsam mit Dr. Vera Bucker die

Regioguide-Lehrgange.

H. Peter Rrce, Dipl.-Sozialwirt, war Kultur

dezernent in Gelsenkirchen.

Heinz H. Meyer und H. Peter Rose sind als Bildungs- und Kultur

beauftragte fur die WIN Emscher-Lippe, Gesellschaft für Struk

turentwicklung mbH Herten, tatig, haben die Kulturinitiative

Emscher-Lippe (K.l.E.l.) gegrundet und koordinieren das ,,Kom

petenznetz Transformation und Kommunikation”.

E-Mail: kulturmuss@gelsennet.de

Wir stellen eine Hin
wendung zum Nahbe
reich fest, em wachsen
des Interesse an der
Verfasstheit des Rau
mes, in dem man lebt,
und seiner — gestaitba
ren — Zukunft
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